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Sonnabend, den 21. Januar. 


Poſener Zeitung. 


Das 
Abonnement 
beträgt viertellahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rihlr. 15 Sgr., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 far. 6 pf. 


Inſerate 
(I fgr. 3 pf. für die vlergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


1854. 


DI —ü— =, 


In halt. 
Deulſchland. Berlin (Hofnachrichten; Stellung d. 4 Großmächte; 
Berlins Fuhrweſen; aus d. Theater-Almanach; d. Blinden im Preußiſchen 
Staale); Breslau (Poſt); Uerdingen (Gaunerei); Koblenz (Frauenmord); 
Augsburg (zum Kriegshafen an d. Nordſee); Karlsruhe (zum Kirchenſtreit). 
Frankreich. Paris (Friedens-Vermuthungen; Pater Ravignan; 
a Napoleon; zum Opern⸗Komplott; Aushebungen; zur Orien⸗ 
al. Sache). 
England. London (Schreiben d. Herzogin v. Orleans; zur Prin 
Alberts-Sache“. 9 4720 zur Prinz 
Italien. Rom (Aufnahme d Prinzen Friedrich Wilhelm bei Sr. 
Heiligkeit; Ruſſenfeinde; Straßenmord zu Faenza). 
Türkei. (Affaire bei Czetate; Ausſprüche d. Geſandten d. Groß⸗ 
Mächte; zum Tiſchrücken). 
Amerika New⸗Pork (d. Feuersbrunſt im Hafen). 


Lokales und Provinzielles Poſen (Stadtvecodneten-Sitzung); 
Bromberg. 

Muſerung Polniſcher Zeitungen. 

Theater. 

Berichtigung. 

Anzeigen. 

Handelsberichte. 


Berlin, den 20. Jannar. Se. Majeftät der König haben Al⸗ 
lergnädigſt geruht: Dem Vice⸗Ober-Jägermeiſter von Pachelbl⸗ 
Gehag den Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Ei⸗ 
chenlaub; dem evangelifchen Schullehrer Maiwald zu Groß⸗Tinz, 
im Kreiſe Liegnitz, dem Equipageſtückfeiler Meiſter Wilhelm Trä⸗ 
ger bei der Gewehrfabrik und dem Schloßdiener Kühne im Stadt⸗ 
ſchloß zu Potsdam das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem Rittmei⸗ 
ſter a. D. von Heiligenſtädt zu Königsberg in Pr., die Rettungs- 
Medaille am Bande zu verleihen. 


Augekommen: Der General⸗Major und Inſpekteur der J. Ars 
tillerie-Inſpektion, von Puttkammer, von Stettin. 

Abgereiſt: Se. Erlaucht der Graf Heinrich von Schön⸗ 
burg⸗Glauchau, nach Guſow. 


— —u— 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Paris, den 19. Januar. An der geſtrigen Abendböoͤrſe eiren⸗ 
lirten verſchiedene beunruhigende Gerüchte. Die 3procent. Rente, die 
noch Anſangs derſelben zu 70, 75 gemacht wurde, ſank bis auf 70, 
40 herab und ſchloß zu 70, 45. 


— —— 


Deutſchland. 

C Berlin, den 19. Januar. Der erſten Vorſtellung des neuen, 
Ballets: „Aladin oder die Wunderlampe“ wohnte heute der ganze 
Hof bei. Vor dem Theater machte Frau Prinzeſſin von Preußen 
noch der Frau Prinzeſſin Karl einen längern Beſuch. 

Die verwittwete Frau Großherzogin von Meckleuburg⸗Schwerin 
iſt nicht zur Einweihung der neuen Schloßkapelle hier eingetroffen. 
Wie ich Höre, hat die Großherzogin Alexandrine ihren Beſuch aufge⸗ 
geben und iſt von Strelitz nach Schwerin zurückgegangen, weil die 
regierende Fran Großherzogin, die ihrer Entbindung entgegen ſieht, 
nicht ganz wohl und darum die Frau Großherzogin-Mutter dazu aus⸗ 
erſehen iſt, bei den bevorſtehenden Hoffeſten in Schwerin die erlauchte 
Schwiegertochter zu vertreten. Man hofft indeß die Frau Großher⸗ 
zogin während der Auweſeuheit der Fran Pringeffin von Preußen hier 
zu ſehen. Wie ich höre, beabſichtigt Wan 50 am 16. 
Februar in Weimar zu ſein, wo am dortigen Hofe ein Geburt feſt 


gefeiert wird. 6 
ättern iſt die Nachricht verbreitet worden, daß 
die * —— — in einer Kollektiv-Erklarung zu Lon⸗ 
don, Paris, auch wohl Konſtantinopel gegen das Einlaufen des 
vereinigten Engliſch⸗ Franzöſiſchen, Geſchwaders in das Schwarze 
Meer Proteſt eingelegt hätten. Hier weiß mau don einem derartigen 
Vorgange nichts; nur ſo viel iſt bekannt, daß Herr v. Wildenbruch, 
der Vertreter Preußens in Konſtantinopel, einfach die Thatſache ons 
ſtatirt hat, daß das Vorgehen der vereinigten Flotte ohne vorherge⸗ 
gangene Verabredung mit Preußen erfolgt iſt, eine Aktnahme, der ſich 
auch der Oeſterreichiſche Geſandte Herr v. Bruck im Namen Oeſterreichs 
angeſchloſſen haben ſoll. 
Man hört hier oft — e gr Preußen in der 
entaliſchen Frage und bei den Europaiſchen Zerwürfniſſen ſich 
= 3 auſchließen möchte. Allerdings hat Preu⸗ 
ßen viele innere Berührungspunkte mit dem Weſten und fühlt ſeine 
Bevölkerung durch Verwandſchaft der Bildung und Geſinnung und 
insbeſondere durch einen lebhaften Gewerbe- und Handelsverkehr ſich 
mehr zu dem Weſten, als zu dem ſich ſchroff und eugherzig abſchlie⸗ 
denden Nachbaren hingezogen. Aber jener Wunſch hat doch auch 
ſeine große Bedenken, denn welchen Rückhalt bieten in Zeiten der Ge⸗ 
ahr die Weſtmächte? Wi RR 
* Vale —. ſich mit Worten zwar viel ihres Eifers für Civi⸗ 
liſation, Freiheit und Friede; aber die auswärtige Politik Englands 
wird, darüber kann Niemand ſich tänfchen, doch nur lediglich durch das 
eigene, perſönlichſte Intereſſe beſtimmt, vor dem jene ſchön klingenden 
Grundſätze im Falle eines Conflictes ſtets zurücktreten. Als Preußen 
1818 in Dänemark und in der Deutſchen Verfaffungs > Frage 
ſich Deutſchlands in jenem gerühmten Sinne thätig annehmen 
wollte, war es England, das ihm hierin überall hemmend und 
hindernd entgegentrat. Und wie ſollte irgend eine Regierung mit 
Frankreich ein dauerndes Bündniß eingehen können, deſſen ſchwan⸗ 
kende Politik jeden Augenblick von einem Extrem ins andere überſchla⸗ 
gen kann. So herzlich hent das Einverſtändniß zwiſchen England 
und Frankreich iſt, joift jeder Staat vor dem andern doch ſehr auf feiner 
Hut und daun geſtattet auch die durch das Meer getrennte Lage, das 
Bündniß jederzeit aufzuheben u. ein anderes zu ſuchen, ohne daß dadurch 
das eigene Land einer Gefahr ausgeſetzt würde. Wie ganz anders ift 
ed in dieſer Beziehung mit den Continentalſtaaten und namentlich mit 


Frankreich und Preußen. Hier laſſen ſich keine Bündniſſe kuüpfen oder 


auflöſen, ohne zugleich bei der Lage Preußens die gefährlichſten Ver⸗ 
wickelungen hervorzurufen. Um ſo mehr bleibt es zu beklagen, daß 
Rußland in handelspolitiſcher Beziehung ib in einer Weiſe abſchließt, 
die feinen Gegnern im Auslande immer von Neuem wieder Gelegen— 
heit ſeiner Politik und ſeiner Geſinnungen in Bezug auf diejenigen 
Staaten bietet, die doch darauf angewieſen ſind, mit ihm freundſchaft⸗ 
liche Beziehungen zu unterhalten. 

— Das öffentliche Fuhrweſen Berlins zählt 385 Geſchäfts⸗ 
inhaber mit 1514 Knechten und Gehülfen und verwendet für gewöhn⸗ 
lich 3058 Pferde. Von dem geſammten Pferdebeſtand Berlins, wel⸗ 
cher 7690 Stück enthält, gehen alſo faſt ü chen Mierhs- 
geſpaunen. Von 5963 Pferden im Jahre 1837 iſt die Menge 1840 
auf 6535, 1843 auf 7028 und 1852 auf 7690 geftiegen. 

— Von dem „Deutſchen Bühnen⸗Alma nach,“ herauds 
gegeben von A. Heinrich, iſt ſo eben der achtzehnte Jahrgang (in 
Kommiſſion bei L. Laſſar) erſchienen. Er enthält ein Verzeichniß der 
Deutſchen Bühnen, ihrer Vorſtände und Mitglieder, der von ihnen 
aufgeführten Novitäten dc, außerdem eilf Necrologe (darunter die von 
Weiß und Karoline Düringer), ferner die zur Königlichen Geburts⸗ 
feier in den Königl. Theatern geſprochenen Prologe, ſo wie ein von 
C. Schlivian nach Varner bearbeitetes Luſtſpiel „Frau Schmidt“ und 
den dramatiſchen Scherz „Das erſte Debüt“ von E. Dohm. Die 
in früheren Jahrgaͤngen bereits begonnene theatergeſchichtliche Studie 
vom Königl. Hofrath L. Schneider „Iffland als Direktor des Berli⸗ 
ner Nationaltheaters“ bringt diesmal wiederum ſehr intereſſante Akten- 
ſtücke aus den Jahren 1798 u. 99. der Iffland'ſchen Verwaltung. 
Als Titelbild ſchmückt den vorliegenden Jahrgang des Almanachs 


das Portrait der K. Schauſpielerin Frl. Auguſte a Wir ent⸗ 
nehmen dem reichen Inhalt des Almanachs noch folgende ſtatiſtiſche 


Angaben: Die Koͤnigl. Hoftheater zählen jetzt an Darſtellern im 
Schauſpiel 35 (außerdem ſpielen 3 Kinder Kinderrollen) und zwar 
21 Herren, 14 Damen. Sänger zaͤhlt das Juſtitut 14, Sängerinnen 
7. Das Chorperſonale beſteht außer dem Chor⸗Direktor und 3 Chor: 
Juſpizienten aus 31 Herren und 28 Damen. Das Ballet zählt 2 
Balletmeiſter, 8 Solotänzer und 8 Solotänzerinnen, 1 Pautomimi⸗ 
ſten, 21 Figuranten und 21 Figurantinnen. Souffleurs fungiren 3. — 
Die Königl. Kapelle unter dem General⸗Muſikdirektor Meyerbeer, 
den Kapellmeiſtern Taubert und Dorn, den Konzertmeiſtern Ries und 
Ganz und dem Dirigenten der Balletmuſik zählt jetzt 29 Violoniſten, 
8 Bratſchiſten, 12 Violoncelliſten, 7 Contrabaſſiſten, 5 Floͤtiſten, 5 
Oboiſten, 5 Klarinettiſten, 4 Fagottiſten, 8 Waldhorniſten, 3 Poſau⸗ 
niften, 3 Trompeter, 1 Pauker und 3 Harfeniften. 

— Nach einem ſtatiſtiſchen Bericht des Direktors der Koͤnigl. 
Blinden⸗-Anſtalt giebt es in Berlin 29 blinde Kinder im Alter bis zu 
15 Jahren, und erwachſene Blinde 162. Die Zabl aller Blinden im 
Preußiſchen Staate betrug im vorigen Jahre 9919. 

— In Breslau iſt jetzt ebenfalls die Einrichtung getroffen, daß 
die Poſtgepäcke den Empfängern gegen ein geringes Beſtellgeld in die 
Wohnungen geſandt werden. 

Uerdigen, den 11. Januar. Ein vom Judaismus zum Chri- 
ſtenthum übergetretener Seidenfärber, C. aus Krefeld, kam vor einigen 
Tagen zu einem hieſigen Spediteur und erklärte ihm, daß er ein neues 
alchimiſtiſches Mittel entdeckt habe, welches mitzutheilen er nach vor— 
her zu geſchehender Zuſicherung ſtrenger Verſchwiegenheit und Theil— 
nahme bereit ſei. Er behauptete noch, daß er früher mit einem andern 
hieſigen Speditionshauſe in ähnlichen Geſchaftsverbindungen geſtan⸗ 
den, welche demſelben eine nicht unbedeutende Summe eingebracht hät— 
ten. Der Spediteur ſtellte ſich, als wollte er hierauf eingehen, und fo 
erläuterte G., daß das Mittel in der Fertigkeit beſtände, emballirte Sei— 
denballen kuuſtvol aufzutrennen, dann mittelſt eines hierzu eigens be- 
ſtimmten Inſtruments einen Theil der umſchnürten Seidenpfippchen 
herauszunehmen, die entſtandene Gewlchtsdifferenz durch Anfeuchtung 
mittelſt hineinzuſpritzenden Waſſers wieder zu erfegen und dann das 
Ganze ſo kunſtvoll zu verſchließen, daß die Emballage dem geüͤbteſten 
Auge nicht nur keine äußerliche Verletzung zeige, ſondern daß überhaupt 
nicht der leiſeſte Verdacht einer Entwendung aufkommen könne. Der 
Spediteur, von dieſen glückverheißenden Projekten entzückt ſich ſtellend, 
bat C. in einigen Tagen zurückzukonemen, da er bereits Avisbriefe von 
mehreren Fabrikanten Krefelds über ankommende Seidenſendungen er⸗ 
halten habe, bei denen man das Experiment verſuchen könnte. C. ſagte 
zu und empfahl ſich. Der Spediteur beeilte ſich, die fraglichen Häuſer 
fo wie den Polizei-Inſpektor in Krefeld von dem Vorgefallenen in 
Kenntniß zu ſetzen und ihnen den Plan mitzutheilen, welchen er ent— 
worfen hatte, um den feinen Gauner zu faugen. Der Polizei⸗Inſpek⸗ 
tor ſowohl als die Vorſteher jener Handlungshänfer begaben ſich an 
dem beſtimmten Tage zu dem Spediteur S., der bereits Vorſorge ge⸗ 
troffen hatte, daß man aus der oberen Etage durch eine im Plafond 
angebrachte Oeffnung dem ganzen Hergang der Sache zuſchauen und 
zuhören konnte. C. brachte ſein Werk meiſterhaft zu Stande und zahlte 
dem Spediteur als deſſen Rate für die herausgenommenen Seiden⸗ 
ſtränge abſchläglich 25 Rthlr., indem er betheuerte, die Seide beim 
Nachhauſekommen „ehrlich abwiegen zu wollen, um die definitive Ab⸗ 
rechnung zu 5 Rthlr. das Pfd. ſpäter zu vollziehen.“ Da der gauze 
Vorgang durch die verborgenen Zeugen konſtatirt war, wurde C. bei 
feiner Rückkunft nach Krefeld verhaftet. Aus Duͤſſeldorf wird bereits 
die Verhaftung eines durch daſſelbe Mittel reich gewordenen Kauf⸗ 
manns gemeldet. (B. G.⸗Ztg.) 

Koblenz. — Am 14. Januar wurde hier eine traurige Epiſode 
aus dem Familienleben vor den Aſſiſen verhandelt. Es ſtand nämlich 
Wilhelm Wagner vor dem Aſſiſenhofe, angeklagt, im Auguſt v. 
J. durch einen Wurf mit einem ſchweren irdenen Kaffeetopfe ſeine Frau 
getödtet zu haben. Die Getödtete war die zweite Chefrau des Ange⸗ 
flagten, und feit längerer Zeit herrſchte fortwährend Streit und Ha⸗ 
der zwiſchen den beiden Eheleuten, wovon namentlich ein Sohn erſter 
Ehe des Angeklagten die Urſache geweſen ſein ſoll. An dem fraglichen 
Tage war Abends über dem Eſſen wieder Streit ausgebrochen, und 


die Frau warf einen Löffel und einen zinnernen Teller nach ihrem 
Manne, welcher darauf den ſchweren Kaffeetopf nach dem Kopfe der⸗ 
ſelben ſchleuderte und ſie ſo bedeutend an den Schläfen verwundete, 
daß ſie in Folge der Wunde nach acht Tagen ſtarb. Der Angeklagte 
wurde zu zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt, indem die Geſchworenen 
annahmen, daß er zu dem unglücklichen Wurfe durch die Getödtete 
provocirt worden ſei. 

Augsburg, den 16. Jan. Die „A. A. Z. “enthält einen Artikel von 
Andree über den Preußiſchen Kriegshafen an der Nordſee. 
Wie es bei dem Gegenſtande nicht anders möglich iſt, wirft der Verf. 
einen bittern Rückblick auf das Schickſal der Dentfchen Flotte und die 
ſchmachov olle Mehrloſigrett unfers Handels, den Dünen gegenüber im 
Jahre 1818. Er macht dann darauf aufmerkſam, welche hohe Inte⸗ 
reſſen auf dem Spiele ſtehen. Die Handelsbewegung Hamburgs und 
und Bremens allein hat ſich im Jahre 1853 auf 470 Millionen 
Thaler geſtellt und welche erhebliche Summe kommt nicht noch auf 
mehr als 20 Preußiſche Oſtſee-Häfen, auf die Häfen von Mecklen⸗ 
burg und auf Lübeck! (Ein anderer Artikel deſſelben Blatts gießt übri⸗ 
gens eine große Flut übler Laune und boshafter Bemerkungen über 
denſelben Gegenſtand aus.) 

Karlsruhe, den 14. Januar. Der Biſchof von Mainz, v. Ket⸗ 
teler, welcher ſchon einige Tage hier verweilt und mit Auszeichnung 
behandelt wird, iſt dem Vernehmen nach auf vorhergegangene Zuſtim⸗ 
mung von unſerer Regierung von dem Erzbiſchof in Freiburg mit dem 
Geſchäft betraut, eine gütliche Beilegung des Kirchenſtreits herbeizu— 
führen. Unſere Regierung wird auf die ihr gemachten Vorſchläge nur 
inſoweit und infofern eingehen, als dieſes ohne irgend eine Verletzung 
ihrer Rechte geſchehen kann. Mehrere Plenarſitzungen des Miniſte⸗ 
riums des Innern, ſcheinen bereits in dieſer Angelegenheit gehalten 
worden zu ſein. Auch heute fand eine ſolche ſtatt. 


8 Frankreich. 
f Paris, den 16. Januar. Der Kaiſer ſoll dem Kriegs⸗Miniſte⸗ 
rium befohlen haben, vorläufig alle Verproviantirungs⸗Vorkehrungen 
einzuſtellen. Es heißt ferner, daß ein Abgeſandter des Czaaren vom 
Kaiſer, bei dem er durch Vermittlung der Großherzogin Stephanie ein⸗ 
geführt ward, empfangen worden ſei. Endlich will man auch wiſſen 
die Eröffnung der Seſſton des geſetzgebenden Körpers ſolle m 


Frieden als geſichert ankündigen zu können. — Der Pater Naviguan, 


der unter den Jeſuiten Frankreichs eine hohe Stelle bekleidet, hatte 


beim Kaifer eine Privat⸗Audienz gehabt, um wegen der Schließung 
des St. Michael-Kollegiums Vorſtellungen zu machen. — Die ver⸗ 
fügte Prägung von goldenen Fünffranken⸗ Stücken wird nicht nur den 
durch das Verſchwinden des Silbergeldes fühlbar gehemmten Verkehr 
erleichtern, ſondern auch der Regierung das Umprägen der ſilbernen 
Fünffranken⸗Stücke geſtatten, die im Auslande, 


rika, ſtark geſucht werden, weil ſie, im Vergleiche zu den dortigen 
Silbermünzen, mehr Gehalt haben. 
Dem Prinzen Napoleon find durch Kaiſerl. Verfügung ein Ritt⸗ 


meiſter und zwei Kapitäne als Adjutanten beigegeben worden. — Der 
Nachtrag⸗Prozeß zum Opern-Komplotte ward heute vor dem Zucht⸗ 


polizei-Gericht beendigt. Nur vier der 15 Angeklagten wurden freis 
geſprochen, die übrigen 41 ſämmtlich des Vergehens der Geheimbuͤnd⸗ 
nerei ſchuldig befunden, aber nur 20 von ihnen mit neuen Strafen 
belegt, da 21 ſchon im Prozeß wegen des Opern-Komplottes zu hö- 
heren Strafen verurtheilt waren Von den 20 Neubeſtraften ſind 5, 
worunter der hier lebende Walachiſche Flüchtling Bratiano, als die 
Stifter der geheimen Geſellſchaft, mit 3 Jahren Gefängnig und 500 
Fr. Geldbuße, die 15 anderen mit 1 Jahr Gefänguniß und 10 Fr. 
Geldbuße, ſaͤmmtliche 20 zugleich auf fünf Jahre mit ſtaatsbürger⸗ 
licher Unfähigkeit belegt worden. Einer der Angeklagten, der Student 
Martin, iſt überdies wegen Entwendung zum Nachtheile ſeiner Wir⸗ 
thin verurtheilt worden. — Ein Schreiben aus Havre, wo die Ma- 
trofen-Aushebung ſchon begonnen hat, ſchildert die Beſtürzung, welche 
dieſe plögliche Maßregel unter den Bootsleuten, die vom Forlſchaſfen 
der Frachten von St. Valery ins Junere leben, hervorgerufen hat. Es 
find meiſtens Familienvater, die ſich mit ihren Erſparniſſen ein Schiff 
gekauft haben, worin ſie mit Frau und Kind wohnen, und ihre Ab⸗ 
bie woe ben d e oer Frage der Flotte wird dieſe Familien, 
9 N racht⸗ ahrt ihr t { 

ins größte Elend ſtürzen. a 

— Obſchon man hier noch nichts Offizielles über die Antwort 
des Czaaren auf das Engliſch-Franzöſiſche Ultimatum wiſſen kann, ſo 
gewinnt doch in den beſtunterrichteten Kreiſen die Ueberzeugung Raum, 
daß er durchaus keine direkte Antwort ertheilen, ſondern bloß durch 
Graf Neſſelrode, den diplomatiſchen Agenten Rußlands, feinen Entſchluß 
mittheilen laſſen wird, nur mit der Türkei ſelbſt zu unterhandeln und 
ſo lange dies nicht geſchehen, dem Kriege ſeinen Lauf zu laſſen. Da 
Herr v. Kiſſeleff bis heute noch nicht feine Paͤſſe gefordert hat, fo glaubt 
man, daß er die neuen Inſtruktionen abwarten will die turch das 
Drouin de lHuys'ſche Rundſchreiben nöthig geworden ſind, und die 
ſchon am 18. hier ſein können. Großes Gewicht legt man hier allge- 
mein auf den Umſtand, daß Oeſterreich und Preußen, namentlich 
erſteres, ſich in ihrer politiſchen Haltung durch das Einlaufen der 
Flotten nicht haben erſchüttern laſſen. So lange man ihrer Neutra⸗ 
lität, ſicher iſt, wird ſelbſt unſere Börfe, die im Grunde genommen 
wenig Feſtigkeit beſitzt, den Gedanken an einen Krieg mit Rußland 
ertragen. — Die Patrie von heute Abends ſpricht von ausländiſchen 
Journalen, welche die Bedeutung der gemeinſchaftlichen Wirkſamkeit 
Englands und Frankreichs in der Orientaliſchen Angelegenheit zu ver⸗ 
ringern ſuchen, und erklart namentlich die Angabe der Oeſterreichiſchen 
Korreſpondenz hinſichelich des Einlaufens der Flotten ins ſchwarze 
Meer für unrichtig. Dieſe Korreſpondenz behauptet nämlich, daß die 
Flotten bloß den Iweck hätten, einen neuen Zuſammenſtoß zu ver⸗ 
hindern. Daſſelbe Blatt ſucht in feinem Leitartikel darzuthun, daß die 
Lage der Türkei gegenwärtig fo günſtig ſei, als man nur wünſchen 
koͤnne. Ihr verföhnliches und gemäßigtes Verhalten habe überall in 


ie 0 f | bis zum: 
25. Februar yerfchoben werden, weil der Kaiſer hoffe, alsdann 115 


beſonders in Ame⸗ 


7 


Europa die Theilnahme für fie verdoppelt und auch Oeſterreich und 
Preußen, über deren Haltung man noch einige Zweifel hegen konnte, 
gäben jetzt in Bezug auf ſie immer beruhigendere Geſinnungen kund. 
Die Wiener Konferenz handle in vollkommenem Einvernehmen, und 
ſie werde ihr Werk fortſetzen, bis man die förmliche Eutſcheidung des 
Petersburger Kabinets kenne. Die Patrie gedenkt ſodann der keines⸗ 
wegs ungünſtigen gegenwärtigen militäriſchen Stellung der Türkei, 
der veränderten Haltung Perſiens, der Bewegung der Afghanen ıc., 
und ſagt zum Schluſſe: „So iſt die Lage. Gern möchten wir glauben, 
daß ſie, dem Petersburger Kabinet weiſere Erwägungen eingebend, 
daſſelbe beſtimmen werde, den zu Wien vereinbarten Vergleichsentwurf 
anzunehmen; nach allem Vorhergegangenen aber kann man voraus- 
ſetzen, daß daſſelbe gerade in dieſen Schwierigkeiten nur einen neuen 
Beweggrund erblicken wird, ſeine ungerechten Forderungen hartnäckig 
aufrecht zu halten.“ 
Großbritannten und Irland. 

London, den 18. Januar. Der „Morning Herald“ veröffent— 
licht das bereits durch den „Telegraphen“ erwähnte Schreiben der Her— 
zogin von Orleaus. 

„Eiſenach, den 10. Dez. 1853. Mein Königlicher und theurer 
Schwager! Ich habe Ihr letztes Schreiben erhalten, in dem Sie mich 
von Neuem angehen, „aufrichtig“ (franchement) der „Fuſion“ bei⸗ 
zutreten, die Sie durch Ihren Beſuch in Frohsdorf eingegangen find. 

Weun ich beiträte, fo würde ich es gewiß aufrichtig thun und 
in Uebereinſtimmung mit dem Prinzip des Friedens, welches die Grund— 
lage der chriſtlichen Religion iſt, in der Folge an der Vereinbarung 
feſthalten, die Sie mir diesmal ſo dringend empfehlen; aber dieſelben 
Beweggründe, die mich verhindert haben meine Zuſtimmung zu geben, 
als dieſe Frage in Gegenwart unſerer ehrwürdigen, theuern Mutter in 
Claremont verhandelt wurde, nöthigen mich auch jetzt, bei meiner Auf— 
faſſung zu beharren (persister dans mes réllexions) und fo meinen 
oder vielmehr meiner Söhne Beitritt zu der Vereinigung zu verzögern. 

Ich will mich noch einmal erklären und fo präcid als möglich. 

Ich weiß ſehr wohl, daß Sie, mein theurer Schwager, und An- 
dere mir Halsſtarrigkeit vorwerfen werden. Wenn es ſich allein um 
mich oder um den Frieden einer Familie handelte, ſo würde ich mit 
ganzem Herzen meine Zuſtimmung erklaren. Ich habe die Zwietracht 
nicht geſaͤet und für den Frieden mitzuwirken, würde mir daher nicht 
ſchwer werden. Aber es handelt ſich um die heiligen Rechte meiner 
Söhne. Sie find Waiſen; fie haben keine andere Stütze als mich; 
und indem ich ihre Rechte vertheidige, ſo gut ich kann, vertheidige ich 
das aus der Revolution von 1830 hervorgegangene Prinzip des Wahl— 
Königthums (royauté Elue), ein Prinzip, das der Leitſtern Ferdinands, 
meines armen, unvergeßlichen Gatten war und durch das er, verbun⸗ 
den mit feiner perfönlichen Leutſeligkeit, die große Mehrheit der Franz 
zoſen für ſich zu gewinnen wußte. Dieſer Verbindung, dieſem po» 
litiſchen Pakt beizutreten, wäre eine offene und vollſtändige Aner— 
kennung der Legitimität, und welche Achtung ich auch für meine Per— 
fon und ſchon vermöge meiner Geburt für dies Prinzip hege, es wäre 
unmöglich und inkonſequent, die Verhältniſſe zu vergeſſen, unter deren 
Einfluß Ihr Vater König wurde, und unter denen auch ich es wagte, 
die Fran, allen Gefahren einer augenblicklichen Uebererregung (surex- 
citation) Trotz zu bieten, in die Mitte der Deputirtenkammer zu treten 
und die Krone zu fordern, die ich für meinen Sohn träumte und — 
ich ſcheue mich nicht es auszuſprechen — heute noch träume. Die 
Menſchen, die Völker können ſich ändern; die unerforſchliche Vorſe— 
hung thut nach Zeiten der Prüfung ihren ewigen Willen und ihre 
ewige Gerechtigkeit kund an dem Tage, der im Voraus auf ihren 
goldenen Blättern bezeichnet iſt. Ich glaube an ſie; ſie wird das 
Unrecht aut machen, das ich erfahren, das wir erfahren ohne Schuld 
von unſerer Seite ꝛc. Helene, Herzogin von Orleans.” 

— Das „Court Journal“ ſchreibt: „Jeder verſtändige Mann, 
der genug Unabhängigkeit beſitzt, um ſich eine ſelbſtſtändige Meinung 
zu bilden und ſich nicht durch böswillige Blätter irre führen zu laſſen, 
wird ohne Zweifel die gegen den Prinzen Albert unter dem Vorwande 
einer verfaſſungswidrigen Einmiſchung in die Staatsangelegenheiten 
gerichteten Angriffe beklagen. Eine Anklage dieſer Art iſt ſehr leicht 
zu widerlegen. Das Publikum und die Zeitungen ſollten nicht ver— 
geſſen, daß der Prinz vereidigter (?) geheimer Rath der Königin iſt 
und mit der vollen Sanktion des Parlaments den erſten Platz im 
Rathe einnimmt. Die Frage über die Anweſenheit des Prinzen im 
geheimen Rathe iſt lange im Oberhauſe erörtert worden. Im Falle 
die Königin ſtirbt, ehe der Thronerbe ſeine Großjährigkeit erreicht hat, 
wird Prinz Albert einziger Regent des Königreichs. Ferner hat Se. 
Königliche Hoheit mit Sanction des Parlaments das Recht, bei der 
Niederkunft der Königin den geheimen Rath einzuberufen, den Vorſitz 
darin zu führen und die Befehle zu promulgiren. Die plötzliche Ent— 
deckung, daß der Prinz⸗Gemahl zu einer bloßen Null herabſinken müſſe, 
ſo wie die Behauptung, daß, während er doch geſetzlich mit dem Rechte 
eines Rathes der Krone bekleidet iſt, die Ansnbung dieſes Nechtes ver⸗ 
faſſungswidrig ſei, iſt demnach lächerlich. 

Italien. 

Rom, den 9. Januar. Im Hauſe des Staatsſekretärs ſah man 
vorgeſtern eine Anzahl hoher Gäſte. Da nach Vorſchrift des Rö— 
miſchen Hof Ceremoniels das Kirchen-Oberhaupt nur mit regierenden 
Fürſten im nämlichen Zimmer ſpeiſen kann (auch in dieſem Falle ſtets 
an einem beſonderen Tiſche), ſo war Cardinal Antonelli beauftragt, 
den Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen in der gaſtfreundlichſten 
Weiſe im Namen Seiner Heiligkeit zu bewirthen. Außer Sr. Königl— 
Hoheit und dem General v. Schreckenſtein waren 1 Cardinäle, eben 
ſo viele Römiſche Prinzipi, General Montreal und vom diplomatiſchen 
Corps die außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter 
zu dem Banket eingeladen. Die heiterſte Stimmung herrſchte von An— 
fang bis zu Ende des Mahls unter den Gäſten. Cardinal Antonelli 
brachte über Tiſch einen Toaſt auf Se. Maj. den König von Preußen, 


fo wie auf den erfauchten Vater des Prinzen von Preußen aus, wo- 


rauf dieſer mit einer Geſundheit auf den heiligen Vater autwortete, 
Nach aufgehobener Tafel erfreute ſich der Prinz an den ſeltenen und 
ſehr ſchoͤnen Miniaturen der verſchiedenſten Kunſt-Epochen des Mittel 
alters, welche Cardinal Antonelli in feiner Privatſammlung bewahrt. 
Doch ein großartigeres Kunſtſchauſpiel erwartete den Prinzen bei eins 
brechender Dunkeſheit. Auf Befehl des heiligen Vaters waren alle 
Abtheilungen des vatitaniſchen Muſeums der antiken Bildwerke glän⸗ 
zend durch Fackelſchein erleuchtet worden. Der Prinz durcheilte mit den 
übrigen Tiſchgenoſſen den Braceio nuovo, den Cortile, in welchem ſich 
die Gruppe des Laokoon und Apollo von Belvedere befindet, die Sala 
der Mufen, die Sala Rotonda, die des Griechiſchen Kreuzes, die Ga⸗ 
lerie der Candelaber und die Sala der Biga unter fortwährenden Aen- 
ßerungen ſteigender Verwunderung über die wunderbare Wirkung einer 
ſolchen Beleuchtung. — Aus Nord- und Mittel» Italien ziehen noch 
immer kleine Scharen Ruſſenhaſſender junger Männer nach der Türkei, 
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um in des Sultans Dienſte zu treten. In vergangener Woche legte 
ein aus Genua kommendes Schiff mit ſolchen Freiwilligen in Civita⸗ 
Vecchia auf zwei Tage an, um auch hier, wie kurz zuvor in Livorno, 
ſein Contingent einzunehmen. Ihre Geſammtzahl belief ſich auf 175 
Individuen; alle hatten früher gegen die Oeſterreicher in der Lombar⸗ 
dei oder gegen die Franzoſen vor Rom gefochten. 

Der zu Turin erſcheinende „Parlamento“ berichtet, daß zu Faenza 
im Kirchenſtaate ein Arzt und ein Kanonikus auf der Straße meuch— 
lings getödtet wurden. In Folge dieſes Ereigniſſes ſeien die Stra— 
ßen der Stadt Abends verlaſſen, und das Theater geſperrt. 

Türkei. 

Ueber die blutige Affaire bei Czetate vom 6. Januar erfährt 
man heute aus Ruſſiſcher Quelle einige Details. Die bei Kalafat 
und Widdin poſtirten Truppen, bei 40,000 Mann ſtark, ſtanden mit 
ihren Vorpoſten ſchon ſeit mehreren Tagen im Geplänkel mit den Ruſ⸗ 
ſiſchen Rekognoseirungs Truppen. Der Commandant in Kalafat, der 
Renegat Selim Paſcha, hatte am J. Januar von Schumla Ordre er— 
halten, die Ruſſen aus ihrer eingenommenen, Kalafat bedrohenden 
Stellung zurückzudrängen. Nachdem etwa 10,000 Mann von Wid⸗ 
din nach Kalafat gezogen waren, marſchirte Selim Paſcha an der 
Fahrſtraße gegen den rechten Flügel des Anrepſchen Corps und griff 
die ſchwächſte Poſttion deſſelben am 6 Jaunar Morgens mit 18,000 
Mann an. Beim Beginn des Treffens neigte ſich der Sieg auf die 
Seite der Türken, da die Ruſſen nicht mehr als 6000 Mann im Ge— 
fechte ſtanden. General Belgarde, welcher das Centrum des rechten 
Flügels bildet, traf mit feiner Verſtärkung im entſcheidenden Augen 
blicke ein; es gelang ihm durch eine kühne Operation die Türken in der 
Flanke und im Rücken anzugreifen, und nach einer Stunde harten 
Kampfes ertönte das Hurrah der Ruſſen. Die Türken waren nicht 
mehr zu halten. Ein regelmäßiger Rückzug hätte die Verluſte derſel— 
ben ſehr vermindert, doch artete dieſer bald in förmliche Flucht aus. 
Wie groß der Verluſt der Türken iſt, geht zum Theil ſchon daraus 
hervor, daß die Zahl der Gefangenen, Todten und Verwundeten nach 
den genaueſten Angaben wirklich 3000 Mann beträgt. Un die zers 
fprengten Abtheilungen zu ſammeln, werden einige Tage nothwendig 
ſein, und verſtärkten ſich die Türken in Widdin noch am 6. Januar 
durch in Marſch geſetzte Reſerve-Truppen von Sofia; auch wurden 
alle irregulären Truppen aus dem Lager bei Kalafat nach Widdin 
zurücktrausportirt und durch reguläres Militair, zum Theil Aegyptier 
erſetzt. Als weitere Verſtärkungs-Truppen der Ruſſen am Kampfplatze 
eintrafen, war die Affaire bereits beendet. Die friſchen Kräfte leiſteten 
aber vortreffliche Dienjte bei Verfolgung der Türken, und wagten ſich 
einzelne Koſaken-Pikets bis hart in die Nähe von Kalafat. (eloyd.) 

Der „Conſtitutionnel meldet: „Am Neujahrstage empfing Ge: 
neral Baraguay d'Hilliers bei ſich die in Konſtantinopel lebenden 
Franzoſen. Ju der kurzen Aurede, welche er bei dieſer Gelegenheit 
hielt, wiederholte er mehrere Male, daß Frankreich ſelbſt bei dem 
jetzigen entſcheidenden Schritte nichts anderes im Auge habe, als den 
Frieden, da der Friede unerläßlich ſei für die Ruhe der Welt, die Gut» 
wickelung des Gewerbfleißes und das Gedeihen des Handels. Auf 
den Frieden ziele die Regierung des Kaiſers Napoleon ab; alle ihre 
Anſtrengungen müßten folglich auf dieſes Ziel gerichtet fein, und er 
verzweifle noch nicht an der Erreichung deſſelben. Die Sprache des 
Oeſterreichiſchen Internuneins hingegen klang weniger ermuthigend. 
Herr von Bruck äußerte nämlich bei derſelben Gelegenheit ſeinen 
Landsleuten gegenüber: bis jetzt habe er ſich geſchmeichelt, der Zwiſt 
werde ſich auf friedliche Weiſe löſen laſſen, nach den Vorgängen der 
letzten Tage in Konſtantinopel aber müſſe er auf die Hoffnung ver— 
zichten, dieſes glückliche Ereigniß erreicht zu ſehen. Was Lord Red— 
eliffe betrifft, fo fand bei ihm kein Empfang Statt; doch weiß man, 
daß er, namentlich in der letzten Zeit, kein großes Vertrauen in die 
Wiederherſtellung des Friedens ſetzte.“ 

— Das Tiſchrücken hat auch in Konftantinopel feine Anhänger 
und trotz der noch immer ſchwebenden Orientaliſchen Frage findet das 
„Journal de Conſtantinople“ doch Zeit, einen beſonderen Artikel über 
die ſprechenden Tiſche zu liefern. Der Verfaſſer deſſelben hat dem 
Dinge lange keinen Glauben geſchenkt, iſt aber am Ende durch den 
Augenſchein überführt worden, daß es „mit dem fraglichem Phänomen 
allerdings feine Richtigkeit“ habe. Erklären will er aus dem Elektro 
Magnetismus, der dabei in ähnlicher Weiſe wie bein thieriſchen Magne⸗ 
tismus von der menſchlichen Willenskraft unterſtützt werde. Er warnt 
jedoch vor Aberglauben, appellirt au die Intelligenz, Vernunft und 
Würde der Meuſchen und räth, den tanzenden und wahrſagenden Ti— 
ſchen gegenüber ſtets die Gränzen der Vernunft inne zu halten, um 
ſo mehr, als in der Levante der Wahn der Tiſchgeiſter ſich immer mehr 
des Volkes bemeiſtere. 

Amerika. n 

Newpork, den 28. Dezember. In Betreff der Schiffe, welche 
in vorletzter Nacht durch den Brand, der in Treadwells Schiffsbrot— 
Bäckerei in Front⸗ Street eutſtand, hier ein Raub der Flammen wur— 
den, enthalten unſere Blätter das Nähere: Das bekannte rieſige Clip⸗ 
perſchiff „Great Republie“ (ein Vierdecker mit 4 Maſten, bekanntlich 
im Oktober in Boſton nen vom Stapel gelaſſen und das größte Han: 
delsſchiff der Welt, indem es 4550 Tous Regiſter hielt und 6000 
Tous Maßgut ſtauen ſollte) war von hier nach Liverpool beſtimmt 
und lag beinahe ſegelfertig. Es hatte 56,906 Buſh. Mais und Wei— 
zen, 6620 Barrels Mehl, 4046 Faß Harz, 1023 Ballen Baum⸗ 
wolle, 1009 Faß Fleiſch und Speck, 639 Kiſten Thee, nebſt einigen 
anderen Gegenſtänden als Ladung am Bord und find hier, ſowie in 
Boſton und Philadelphia, zuſammen, 275,000 Pfd. auf Casco und 
Fracht verſichert (der größte Theil, wie es heißt, in Newyork), wäh— 
rend das Schiff 300,000 Pfd. St. gekoſtet haben ſoll. Vie Ladung 
wird auf circa 225,000 Pfd. St. geſchätzt. (Einer andern Angabe 
zufolge ſoll auf das Schiff 180,000 Pfd. St., auf die Ladung 275,000 
Pfd. St. verſichert ſein, von letzterer Summe der größte Theil in Eng— 
land). Das Schiff wurde, nachdem alle Anſtrengungen, es aus den 
Flammen zu retten, ſich als vergeblich erwieſen, gebohrt, und hofft 
man, wenigfiens den größten Theil des Rumpfes zu retten, obwohl 
das Feuer nach den letzten Berichten noch nicht ganz gelöſcht, doch hat 
man mit einer Feuerlöſchungs-Geſellſchaſt einen Kontrakt geſchloſſen, 
um für 800 Pfd. St. daſſelbe gänzlich zu löſchen. 

Faſt gleichzeitig mit dem erwähnten Schiffe gerieth auch das hie— 
ſige Packetſchiff Joſeph Walker (zur Liverpooler Black-Star-Linie ge: 
hörig) durch die fliegenden Funken der brennenden Gebäude in Brand 
und iſt jetzt ebenfalls beinahe bis zum Waſſerſpiegel verbrannt. Das 
Schiff war 1350 Tous groß, im Jahre 1850 hier erbanet und auf 
circa 90,000 Pfd. St. geſchätzt, auch zum Vollen hier verſichert. Es 
war gleichfalls nach Liverpool in Ladung und hatte bereits circa 
20,000 Buſhel Getreide, 400 Ballen Baumwolle und 500 Faß Harz 
am Bord, zuſammen etwa 42,000 Pfd. St. werth, was alſo für 
Schiff und Ladung einen Schaden von 132,000 Pfd. St. ergiebt. 


Die Feuermaſſen, welche das brennende Rieſenſchiff „Great Re⸗ 
public“ bei dem unglücklicherweiſe herrſchenden ſtarken NW. + Winde 
nach allen Richtungen hin ſtreuete, ſetzten bald darauf das kürzlich 
von Californien in Ballaſt retournirte neue Clipperſchiff White Squall 
ebenfalls in Brand. Vie Mannſchaft machte das Schiff, um es wo 
möglich noch zu retten, oder wenigftens die in der Nähe liegenden 
Schiffe vor Zerſtörung zu ſichern, los und ließ es vor dem Winde in 
das öſtliche Revier hineintreiben. Das Schiff war jedoch bald eine 
Flammen-Maſſe und die fallende Takelage, namentlich der Großmaſt, 
ſetzten den Rumpf dermaßen in Flammen, daß es nicht mehr möglich 
war, das Schiff zu bohren und es trieb gegen Morgen an das Werft 
der Brooklyn Gas- Comp., wo zwar die Loͤſch-Anſtalten ſofort zur 
Hand waren, das Schiff aber dennoch bis zur Waſſerfläche verbrannte. 
Es war ebenfalls im Jahre 1850 hier neu erbauet, 1200 Tons groß 
und koſtete etwas über 100,000 Pfd. St. Man ſchätzt den Schaden 
(der jedoch durch Verſicherung gedeckt ſein ſoll) auf 79,000 Pfd. St. 
Das Schiff hatte die letzte Reife von San Francisco in der außer— 
ordentlich kurzen Zeit von 96 Tagen zurückgelegt. 

Der Brand der drei genannten Schiffe gewährte einen ſchrecklichen 
aber wahrhaft großartigen Anblick, der trotz des zum Sturm gewor⸗ 
denen heftigen NW.-Windes und einer Kälte, die das Waſſer der 
Spritzen zum Gefrieren brachte, Tauſende von Zuſchauern herbeizog, 
auch ſchien es mehr als einmal, als ob weit mehr Schiffe in Brand 
ſtänden, was zweifelsohne durch die dichten Rauchwolken veranlaßt 
wurde. 


Lokales und Provinzielles. 
Stadtverordneten⸗ Sitzung. 
(Schluß des Berichtes über die Stadtverordneten Sitzung vom 8. d.) 

Der Autrag der Beſitzerin von Nr. 156 Altſtadt, um Gewährung 
eines Darlehns aus ſtädtiſchen Fonds, mußte vertagt werden, da aus 
den Vorlagen der Hypothekenſtand des genannten Grundſtücks nicht 
genau zu erſehen war. Daſſelbe war der Fall mit den verſchiedenen 
Kommiſſionsberichten in Betreff ſtädtiſcher Rechnungen, des Einquar— 
tirungsweſens, der Reorganiſation des Armenweſens, der Feuerver— 
ſicherungs-Angelegenheit und der Feſtſetzung einer Geſchäftsordnung 
für die Stadtverordneten-Sitzungen, die von den betreffenden Kommiſ— 
ſionen noch nicht hinlänglich vorbereitet waren. Der von dem Aus— 
länder Julius Morgenſtern nachgeſuchte Conſens zum Betrieb eis 
nes Handelsgeſchäfts in Poſen wurde den diesfälligen geſetzlichen Be— 
ſtimmungen in Betreff der Ausländer gemäß, einer genauen Prüfung 
unterworfen und erſt nach vorgängiger Information des Kollegiums 
über die Ehrenhaftigkeit der Perſon des Antragſtellers, der mehreren 
Mitgliedern deſſelben perfönlich bekannt iſt, bewilligt. Es folgte ein von 
dem Hrn. Stadtr. Wendland eingebrachtes Geſuch um Erlaß der Thea— 
termiethe für die am 16. und 19. Dzbr. v. J. von den Herren Siegmund 
und Rohde gegebenen Tagesvorſtellungen. Der Magiſtrat hatte mit 
Rückſicht auf die Nützlichkeit dieſer Vorſtellungen, ſo wie darauf, daß 
für die an demſelben Tage gegebene Abendvorſtellung die übliche 
Theatermiethe bezahlt worden, ſich für den Erlaß der halben Miethe 
ausgeſprochen; die Stadtverordneten erklärten ſich auch für den Erlaß der 
zweiten Hälfte, weil die Vorſtellungen der genannten Herren für die 
Schuljugend außerordentlich inſtruktiv geweſen, weil der Eintrittspreis 
für die Schüler der hieſigen Anſtalten auf ein Minimum herabgeſetzt, 
und überdies den ſtädtiſchen Waiſenkindern ein ganz freier Eintritt ge⸗ 
währt worden war. — Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung bes 
traf die Wiederbeſetzung der durch den Abgang des Dr. Malecki nach 
Jusbruck erledigten Oberlehrerſtelle au der hieſigen ſtadtiſchen Realſchule. 
Der Referent, Hr. Prof. Müller, hatte indeſſen kaum feinen Vortrag 
begonnen und auf die diesfälligen Verhandlungen in der vorletzten 
Stadtverordneten Sitzung zurückgewieſen, als von mehrern Mitglie- 
dern des Kollegiums der Antrag geſtellt und von der Verſammlung 
genehmigt wurde, den Gegenſtand in nicht- öffentlicher Sitzung 
zu verhandeln. So viel wir fpäter äußerlich erfahren, ift der bisherige 
Juhaber der ſechsten Oberlehrerſtelle, Dr. Frieſe, in die fünfte 
eingerückt, jedoch ohne Gehaltserhöhung, und für die ſechste Ober— 
lehrerſtelle der bisherige Lehrer am Marien-Gymnaſium, Dr. Gru⸗ 
ſzonsti, mit einem Gehalt von 6000 Rthlr. berufen worden Die 
dadurch jährlich erſparten 50 Rthlr. find dem bisherigen interimiſtiſchen 
Hülfslehrer au der Realſchule Dr. Köhler, der nur eine Beſoldung 
von jährlich 400 Rthlr. bezog, zugelegt, und iſt derſelbe jetzt definitiv 
als letzter ordentlicher Lehrer der Anſtalt mit einem Gehalt von 450 
Thalern augeſtellt worden. Schluß der Sitzung gegen 7 Uhr. Anwe— 
ſend waren folgende 24 Herren: Knorr, Ach, Berger, v. Blumberg, 
Breslauer, Brzezinski, v. Buchowski, Cegielski, v. Chlebowski, Diller, 
Engel, Graßmann, Grätz, Jäckel, v. Kaczkowski, Küſter, Mamroth 
Meiſch, Müller, Poppe, Salkowski, Sander, Schultz, Wittkowski. . 

Poſen, den 20. Jannar. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe blieb wie geſtern Mittags 2 Fuß 10 Zoll. 

— (Polizeiliches.) Geſtohlen am 14. Januar aus dem 
Verkaufsladen Walliſchei Nr. 94.: ein weißer Handkorb, in welchem 
ſich 10 Pfund gegoſſene Lichte (14 Stück aufs Pfd.) befunden haben. 

Desgleichen in der Nacht vom 14. zum 15. Januar in Nr. 17. 
kleine Gerberſtraße durch gewaltſames Oeffnen der Stallung: vier 
gemäſtete Gaͤuſe, zwei weiße und zwei graubunte. 2 

Ferner am 15. Januar Abends zwiſchen 7 und 83 Uhr in Nr. 5. 
Kauonenplatz mittelſt gewaltſamen Einbruchs durchs Feuſter: ein 
Oberbett, Einſchütte blauſtreifig, Ueberzug lila, klein karrirt, 2 Kopf⸗ 
kiſſen, wovon eins mit derſelben Einſchütte und Ueberzug, das andere 
mit rothkarrirtem Ueberzug, Einſchütte F. S. roth gezeichnet, Ueber⸗ 
züge M. M. blau gezeichnet, ein rothitreifiges Kopfkiſſen von feinem 
Drillich gez. Born, ein Bettlaken M. M. gez., eine Belldecke, ſchwar⸗ 
zer Grund, bunte Blumen, ein grauer tuchener Herren-Mantel mit 
langem Koller und mit Kittai gefüttert, ein Schlafrock, wattirt, ſchwarz 
mit gepreßten Streifen von Damentuch, ein Schlafrock, grau, von 
wollenem Zeuge mit grauem Kittaf gefüttert, ein Damen-Mantel von 
Lama, vorn mit blauer Seide, hinten mit blauem Kittai gefüttert, 
Kragen mit einer grünwollenen Eichen⸗Guirlande geſtickt, ein Paar 
neue mit Fries gefütterte, genagelte Damenſchuhe, ein Paar lang- 
ſchäftige, ziemlich neue, vorgeſchuhte Stiefeln. N 

Ferner eine Flinte, auf dem Schloſſe mit „Andenken“ gezeichnet. 

Eingefunden am 15. Jauuar bei dem Fortifikations⸗Nacht⸗ 
wächter © 115 1 ne Aae we Nr. 50., ein grauftreifiger Hofe 

und, Bruſt und Vorderfüße weiß, mi m Halsbande 
900 Stückchen Strick. 5, mit ledernem H „woran 

5 Bromberg, den 18. Januar. In der heute Vormittag in 
dem Lokale des Kaufmanns Krauſe am Markte ſtattgehabten Ver⸗ 
ſammlung des landwirthſchaftlichen Kreisvereins fand zunächſt die 
Wahl der künftigen Direktoren des Vereins ſtatt; dieſelbe fiel faſt ein⸗ 
ſtimmig auf den Gutsbeſitzer, Stadtrat Peterſon hierſelbſt und den 
Gutsbeſitzer Riegner aus Oſſowoberg zum ſtellvertretenden Direktor, 


Daun hielt Hr. Dr. Rochlitz aus Trzebin einen intereffanten Vor⸗ 
trag über die Wirkungen und die Anwendung des Gua no, den er als 
das vorzüglichſte Düngungsmittel allen Landwirthſchaften auf das 
Dringendſte empfahl. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Wiener Correſpondenz des Czas entnehmen wir aus Nr. 12 
folgende Nachrichten aus Wien vom 12. d. M.: 

In der hieſigen diplomatiſchen Welt berrſcht große Bewegung. 
Die Eonriere gehen in großer Anzahl nach allen Seiten. Geſtern hieß 
es in einem angeſehenen politiſchen Salon, daß aus Petersburg eine 
abſchlägige Antwort eingegangen ſei. Das Petersburger Kabinet ſoll 
darin Folgendes erklaren: „Rußland habe den Krieg nicht angefangen; 
es wolle keine Eroberungen; ſeine Forderungen ſeien gerecht und billig, 
und auch Enropa habe fie in der erſten Wiener Note als ſolche aner- 
kannt; die Pforte ſelbſt habe die ganze Sache ſo verwickelt gemacht, 
indem ge ſchlechten Rathſchlägen gefolgt fei; übrigens könne der Streit 
durch eine unmittelbare Verſtändigung zwiſchen der Türkei und Ruß⸗ 
land, ohne Einmiſchung eines Dritten, ſeine Erledigung finden.“ 
Man ſieht hieraus, daß Rußland den Vorſchlag eines Europäiſchen 
Congreſſes verwirft und der Pforte den Weg unmittelbarer Unters 
handlungen überläßt. 

Das hieſige Cabinet hat auf dieſen Weg ſchon früher hingewie— 
ſen. Es unterliegt daher keinen Zweifel, daß es mit der obigen Er— 
klärung Rußlands einverſtanden iſt. 

Ungeachtet die vereinigten Flotten aus Paris und London den 
Befehl erhalten haben, ins Schwarze Meer einzulaufen, befanden ſie 
ſich dennoch bis zum 4. d. M. in ihrer bisherigen Stellung. Hier iſt 
man allgemein der Meinung, daß ſie auch ferner in derſelben verbleis 
ben werden. Das Pariſer Cabinet iſt im Grunde noch immer für 
Vermittlung. 

Der Pariſer Correſpondent deſſelben Blattes giebt folgende 
Nachrichten: 

Es iſt in offentlichen Blättern als auffallend bemerkt worden, 
daß das kaiſerliche Paar den Belgiſchen Geſandten, Herrn Rogier, 
mit der größten Freundlichkeit und Auszeichnung behandelt habe, ſelbſt 
in dem Augenblicke, als Granier de Caſſagnae feine Blitze gegen Bels 
gien ſchleuderte. Der Grund davon war nicht ein politiſcher, ſondern 
ein perſönlicher. Hr. Rogier hat eine junge, hübſche Gemahlin, die 
ſich überdies der allgemeinſten Achtung erfreut. Napoleon III., der 
ein ſo vorzüglicher Beurtheiler der Frauen iſt, wollte ſie gern in der 
Umgebung der Kaiſeriu behalten, um fo mehr, da der Hof keine große 
Auswahl ausgezeichneter Perſönlichkeiten hat. — Der Ruſſ. Geſandte 
in Brüſſel, Herr Chreptowicz, befindet ſich gegenwartig in Paris. 
Obgleich derſelbe der Sohn des Polniſchen Großkanzlers iſt, ſo ſpricht 
er dennoch kein Wort Polniſch. Wie man in den Klubs hört, verſichert 
Herr Chreptowicz, daß der Kaiſer Nikolaus in keinem Falle nachgiebt 
und daß der Krieg unvermeidlich iſt. — Das Franzoͤſiſche Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten befchäftigt ſich ſehr angelegentlich 
mit dem Marſche Rußlands gegen China, durch welchen Oſtindien bes 
droht werden ſoll. Ein Pole, welcher Conſul in den dortigen Pro- 
vinzen geweſen iſt, hat den Auftrag erhalten, genaue Nachrichten über 
dieſen Marſch und über die dortige Gegend in Form einer Denkſchrift 
zu liefern. Die Engländer haben das inſtinktartige Vorgefühl, daß 
Frankreich nach Beendigung der Orientaliſchen Angelegenheit ſehr 
leicht eine andere Alliance ſchließen könne, obgleich gegenwärtig wenig 
Ausſicht dazu iſt. 

Demſelben Blatte wird unterm 7. d. Mts. von der Türkiſchen 
Graͤnze Folgendes geſchrieben: N 

Die Bevölkerung der kleinen Walachei ſoll ſich in einer gefährli— 
chen Aufregung befinden. In Folge deſſen find bereits mehrere junge 
Bojaren verhaftet, aber nicht nach Beſſarabien, wie Viele meinen ab— 
geführt, ſondern in inländiſche Klöſter geſteckt worden. Die Ruſſiſche Armee 
zählt gegenwärtig 46,000 Mann unter den Waſſen In Bufareft 
ſpricht man viel von einer völligen Auflöfung der Walachiſchen Miliz, 
man ſagt ſogar, daß 500 Walachiſche Soldaten zu den Türken über 
gegangen ſelen. 


Theater. 
Wiederum iſt das Eintreffen der Sen nora Bepita um wenige 


Tage hinausgeſchoben, fie hat erſt zum 27. Januar in Mylius Hötel 
Zimmer beſtellt, weil fie Berlin nicht verlaſſen kann, ohne im Friedr. 
Wilhelmſtaͤdtiſch. Theater noch 5 anderweitige Gaſtvorſtellungen zu ge⸗ 
ben. In Erwartung ihrer endlichen Ankunft mögen die hieſigen Kunſt⸗ 
freunde ſich an der Erzählung der beiſpielloſen Erfolge der Kuͤnſtle rin 
ergötzen. Die „Voſſ. Ztg.“ meldet darüber Folgendes: 

„Die fünfzigſte und, wie der Theaterzettel befürchten ließ, 
„letzte“ Gaſtvorſtellung der Sennora Pepita hatte das Haus am 
Montag nicht gefüllt, ſondern vollſtändig überfüllt — zum voll⸗ 
gültigen Beweiſe, daß die wunderbare Anziehungskraft der Künſtlerin 
ſich bis zum letzten Moment bewähren wolle. Ja Hunderten mußte 
das Geſuch um Einlaß abgeſchlagen werden und mündlich wie fchrifts 
lich hat man, wie wir vernehmen, die Direktion von den verfchieden- 
ſten Seiten beſtünmt, eine Verlangerung des Gaſtſpiels herbeizuführen. 
Dieſem Antrage wird denn auch, um einem allſeitigen Bedürfniß abs 
zuhelfen, genügt werden, und es freut uns, das gefährdete Gleich— 
gewicht in der Berliner Theaterwelt durch die Nachricht wieder herſtel— 
len zu können, daß Sennora Pepita ihre Verehrer noch einmal fuͤnf⸗ 
mal entzücen wird. Wir haben die faſt märchenhafte Erſcheinung dieſer 
Zauberin, der Berlin wieder einmal zuerſt den Geleitsbrief fuͤr die ganze 
Welt ausgeſtellt zu haben ſcheint, vor einigen Tagen ein ungelöftes 
Problem genannt und wir meinen, daß dieſe neueſten Erfolge uns voll— 
kommen Recht geben. Die Geſchichte des Theaters, wenigſtens aus neue⸗ 
rer Zeit, kennt keinen Fall, wo eine Küuſtlerin mit an ſich bemeſſenen 
Mitteln gleich anhaltende künſtlerif uniaire Erfolge 
erzielt haͤtte. Im Grunde iſt es ein einziger Tanz, mag er nach 
unerheblichen Modifikationen nun ſo oder anders getauft werden, mit 
welchem die Tänzerin, ohne alle Unterftügung durch Corps de ballet, 
durch Scenerie, Coſtüme oder ſonſtige Theaterapparate ihr Publikum 
von Tag zu Tag nicht unterhält, ſondern entzückt. Der Euthuſiasmus 
war am Montag erregter als je; der Blumenregen ergoß ſich ſtrom⸗ 
artig über die Bretter der Bühne und beide Tänze wurden nicht blos 
ſtürmiſch da capo verlangt, ſondern die Künſtlerin mußte ſich wieder 
und wieder ihren erregten Verehrern präfentiren. Dieſer Zauber iſt ein 
rein perfönlicher, ein daß wir fo ſagen, faſt minder durch materielle 
als durch ideelle Mittel bedingter. Die Sennora iſt ohne Zweifel 
eine liebliche, mehr noch eine pikante Erſcheinung, der die ſüdliche 
Glut aus den ſchwarzen, von ſcharfgeſchnittenen Brauen umſaͤumten 
Augen hervorleuchtet, ſich in jeder Bewegung des kraftvoll- üppigen 
Gliederbaues wiederſpiegelnd. Allein was dieſem Anblick die eigent- 
liche Weihe verleiht, das iſt die vollendete, in aller Ausgelaſſenheit 
niemals über das Schone hinausgehende Grazie, mit welcher die 
Künftlerin es wagt, an der äußerſten Linie des Dekorums dahinzu⸗ 
ſtreifen. Dieſe grazidfe Kühnheit iſt ihr ureigenes Eigenthum 


und ſie iſt eben nur ihr in der individuellen Ausprägung, welche jede 


Nachahmung zur unerträglichen Karrikatur machen würde, geſtattet. 
Zwei erfolgloſe Konkurrenzverſuche auf zwei anderen hieſigen Bühnen 
haben dies genügend dargethan. Wir zweifeln daher auch nicht daran, 
daß die Sennora noch einmal fünfzig Vorſtellungen würde geben kön⸗ 
nen, ohne irgend eine Erkaltung bei ihrem Publikum zu erfahren. Es 
iſt das Geſetz wahrer Originalität, ſtets bewältigent auf die Maſſen 
zu wirken! — — Schließlich wollen wir noch berichten, daß der Künſt⸗ 
lerin am Schluß der vorgeſtrigen Vorſtellung hinter der Scene auch von 
ihren Kunſtgenoſſen ein Zeichen der Anerkennung dargebracht wurde, 
beſtehend in einem friſchen Lorbeerkranz, der ihr mit anerkennenden 
Worten unter dem Tuſch des Orcheſters vom Direktor Deichmann 
überreicht wurde. Sichtlich erfreut über dies jedenfalls neid» und par⸗ 
teiloſe Zeugniß nahm die Gefeierte die ſinnige Aufmerkſamkeit entgegen.“ 

— Die theatraliſche Vorſtellung, welche am Sonnabend zum 
Beſten der Nothleidenden im großen Saale des Herrn Ober-Präſi⸗ 
denten ſtattfindet, verſpricht ebenſo glänzend, wie unterhaltend zu 
werden. Den Anfang bildet, wie uns mitgetheilt worden iſt, ein Pros 
log, auf welchen ein huͤbſches Luſtſpiel „Der Weg durchs Fenſter“ 
folgt; dann, nach einer ſinnigen allegoriſchen Darſtellung, bildet den 
Schluß die muſikaliſch-deklamatoriſche Aufführung von Schillers 
„Glocke“ mit 12 lebenden Bildern aus den verſchiedenen Phaſen des 
Meiſterwerkes. Ueber 10 Perſonen wirken bei der theatraliſchen Vor⸗ 
ſtellung und den lebenden Bildern mit und werden keine Opfer geſcheut, 
um die Darſtellungen in Betreff der Koſtüme, des ſceniſchen Arranges 
ments und der Beleuchtung jo ſplendid und geſchmackvoll wie möglich 


zu machen. Drei Damen: die Fran Generalin v. Tro tha, die Frau 
Reg.⸗Präſidentin v. Kries und die Frau Reg.⸗Räth. v. Bernuth 
ſtehen an der Spitze des wohlthätigen Unternehmens, welches wir der 
Theilnahme unſerer Mitbürger beſtens empfehlen möchten. 


Berichtigung. 

In Nr. 17. d. Ztg. Seite 2. Sp. $ a v. oben: ſtatt Perfi- 
ſchen Provinz muß es heißen Türkiſchen Provinz; Seite 3. Sp. 2.3. 
21. von unten: ſtatt Türken in der Türkei muß es heißen Chriſten in 
der Türkei; Seite 3. Sp. 2. 3. 14. von unten: ſiatt unte rw orfen iſt 
muß es heißen nicht unterworfen iſt. 


Angekommene Fremde. 
= Vom 19. Jauuar. 

HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſizer v. Kowalski aus Wyfoczfa 
v. Mrozinski aus Chwaffowo und Sperling aus Kifowo: Oberſt⸗ 
lieutenant a. D. v. Jeß aus Koſten; die Kaufleute Knopp aus Nürn⸗ 

berg und Selle aus Waldenburg. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutspächter Benda aus Gela und Chy⸗ 
lewski aus Kazmorowo; Gutsb. Smitkowski aus Borowo; Frau 
Gutsb. v. Urbanowski aus Turoſtowo. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Biakkowski aus Pierzchno, v. Wegierski 
aus Rudki, v. Pradzynski aus Okaczewo und Drzewiecki aus Ja⸗ 
worowo. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Guteb. Graf Grabowski aus Gry⸗ 
lewo; die Kaufleute Kirſchſtein aus Hannover, Neihoffs und Hartwig 

HOTEL DE BAYIERE ' 

nen 88 Paftor prim. Specht und Realſchul⸗Direkto 

110 TEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Wilkonski aus Chwalibogowor 
Lipinski aus Ronowo und v. Suchorzewski aus Tarnowo; Frau 
Gutsb. Einſporn aus Srodka; Kommiſſarius Budzyuski aus Ronowo; 
die Pröbſte Maniorfa aus Birnbaum, Prufinowsfi und Geiſtlicher 
Fromholz aus Grätz; die Gutspächter Dutkiewicz aus Katarzynowo 
und Kompf aus Dembnica. 

HOTEL DU NORD. Die Kaufleute Jacobi und Slkawezynski aus 
Berlin; Gutspächter v. Raczynski aus Biernalli; Bevollmächtigter 
Pagowsft aus Kobylepole; Lehrer Dobry aus Oſtrowo; Apotheker 
Paulke aus Obrzycko. a 

HOTEL DE BERLIN. Wirthſch.⸗Verwalter Malinowski aus Grabau; 
die Gutsbeſitzer Anders aus Buk und Gierſch aus Ciesle. 

DREI LILIEN. Gutsb. Schwanke aus Jaracz. 

GOLDENE GANS. Wirtſch.⸗Inſpektor Echauſt aus Chominje und 
Gutsb. Brir aus Ryobitwy⸗ 

HOTEL ZUM SCHWAN. Kaufmann Moll aus Liſſa. 

EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Seligſehn aus Samoczyn; Vor⸗ 

werfsbei.ger Bienfowsfi aus Scharfenort; Steuer⸗Aufſeher Holſtein 
aus Krotofhin und Fleiſchermeiſter Stefanski aus Neuſtadt b. P. 


Kirchen : Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 22. Januar 1854 werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Bor: u. Nachm.: Herr Ober⸗Prediger Hertwig. 
Ev. Petrikirche. Vorm.: Herr Conſ.⸗Rath Dr. Siedler. (Abend⸗ 
mahl.) — Abends 6 Uhr: Herr Diakonus Wenzel. 
Mittwoch u 25. Januar Abendgottesdienſt 47 Uhr: Herr Diafonus 
enzel. 
Garniſonkirche. Vorm.: Herr Mil.⸗Ob.⸗Pred. Nieſe. — Nachm.: 
Herr Div.⸗Pred. Simon. 
Chriſtfathol. Gemeinde. Vorm.: Herr Pred. Poſt. 
Ev. luth. Gemeinde. Vor u. Nachm.: Herr Paſtor Bo 
In den Parochieen der oben genannten Kirchen ſind in der 
13. bis 19. Januar 1854; 
Geboren: 5 männ., 5 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 4 männl., 8 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 5 Paar. 
— ——— ÿZ¶⁴aü¹u¹aAuüñ 
Auswärtige Familien- Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. L. Bechmann mit dem Rittergutsbeſitzer Hrn. 
A. Kutſche in Spandau, Frl. C. v. Borcke mit dem Königl. Preuß. Joll⸗ 
Vereins⸗Sekretair, Hrn. R. Lehmann zu Bernsdorff bei Labes. 
Verbindungen. Hr. Legations⸗Rath Saint Pierre mit Fri. Aung 
Wichmann in Arnsberg, Hr. W. Schröpfer mit Frl. A. Moſer in Berlin. 
Todesfälle. Frau Kaſtellan Boſch, Hr. Färbermeiſter Stock, verw. 
Baronin v. Knobelsdorff geb. Goßler, Hr. Zeichenlehrer Schartmann, Frl. 
Thereſe Schäffer, Gräfin B. Schaffgotſch geb. v. Necker, Hr. Kleidermacher 
Kley und Frau W. Schmidt in Berlin, ein Sohn des Hrn. Kühne auf 
Amt Wanzleben, Hr. Kaufm. Meyer Sachs in Glogau, Hr. Stadtälteſter 
Bach in Glatz, Hr. Gymnaſial⸗Lehrer Dr. Bartſch in Breslau, Hr. Bild⸗ 
hauer Ernſt in Liegnitz, Frau Gräfin v. Rödern geb. Gräfin v. Rödern in 
Roſtersdorf, Frl. A. Klebert in Brieg, Hr. Geh. Regier.⸗Rath g. D. Frei⸗ 
herr v. Münchhauſen in Strausfurt, Hr. Riltmeiſter a. D. A. W. Engelcke 
in Naumburg a. d. S., Frl. A. Theune in Halle, Frl. E. v. d. Groeben 
aus dem Haufe Kalliſten in Cannſtadt bei Stuttgart. 


bringer. 
Woche vom 


. Stadt: Tbeater au — 2 - 
Sonntag den 22. Januar. Zweite Vorſtellung 
we eher Das Nachtlager in 
Granada. Nomantiſche Oper in 2 Abtheilungen 
von Fr. Kind. Muſik von C. Kreutzer. 

Nach der heutigen Vorſtellung wird der Verkauf 
der Dutzendbillets für das 6. Abonnement geſchloſſen. 

Dienſtag den 24. Januar. Dritte Vorſtellung im 
6. Abonnement: Opern-Vorſtellung. 

Wenn nicht Krankheitsfälle ſtörend auf das Re⸗ 
pertoir einwirken, fo kommen im Laufe des 6. Abon⸗ 
nements nebſt den Opern: „Das Nachtlager zu 
Granada“, „Templer und Jüdin“, „Puſtillon von 
Lonjumeau“, „Robert der Teufel“ dc. mindeſtens 
vier renommirte Novitäten im Gebiete des Schau⸗ 
und Luſtſpiels zur Aufführung; auch erhält jeder 
geehrte Abonnent eines ganzen Abonnements eine 
Marke, welche bei Aufführung der Oper „Der 
Prophet“ an der Kaſſe angenommen wird, ſo zwar, 
daß die der namhaften Koſten wegen unumgänglich 
noͤthige Preiserhöhung bei dieſer Oper die Abon⸗ 
nenten nicht trifft, welche gegen Abgabe der Marke 
eine Karte zu dem gewöhnlichen Operupreiſe erhalten. 


Für die Mitglieder des geſelligen Vereins. 
Sonnabend den 21. d. M. Abends 7 Uhr findet 

in unſerem Geſellſchafts⸗ Lokale 

DAMEN-REUNION 

ftatt. Der Vorſtand. 


IR FE - 
Bei ihrer Abreiſe ern Berlin empfehlen fich 


— — 


A. Im Kreiſe 1 

1) Baranewo, 2) Deen, Gay, 4) 
Maznik, 5) Powidz, Amtsgrund, 6) Pyſzezyn, 
7) Rudki, 8) Sokolowo und I) Zernik. 

B. Im Kreiſe Mogilno: 

1) Bozaczon, 2) Debowiec, 3) Galezewo, 4) 
Jakubowo, 5) Morchardsberg, 6) Nieſtronno, 7) 
Parlin, Dorf, 8) Parlin, Kolonie, 9) Roſenberg, 
10) Szezepanowo, 11) Szelejewo, 12) Tokarzewo, 
13) Ulrychsthal, 14) Zaleſie. N 

C. Im Kreiſe Wongrowit: Panigrodz. 

D. Im Kreiſe Inowraclaw: Gr. Opok. 

Alle etwaigen unbekannten Jutereſſenten dieſer 
Auseinanderſetzungen werden hierdurch aufgefordert, 
ſich in dem auf 

Dienſtag den 13. März c. 
Vormittags 11 Uhr hierſelbſt in dem kleinen Siz⸗ 
zungszimmer des Regierungsgebaudes anberaumten 
Termine bei dem Hrn. Regierungs-Aſſeſſor v. Schier⸗ 
ſtedt zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu mel⸗ 
den, widrigenfalls ſie dieſe Auseinanderſetzungen 
ſelbſt in dem Falle der Verletzung wider ſich gelten 
laſſen müſſen und mit keinen Einwendungen weiter 
gehört werden können. 

Bromberg, den 16. Januar 1854. 

a Königl. Regierung, 
Abtheilung für die Verwaltung der di⸗ 
rekten Steuern, Domainen und Forſten. 


Bekanntmachung. 

Der über das Vermögen des hieſigen Kaufmanns 
Simon Katz eröffnete Konkurs, fo wie der in 
Folge deſſen unterm 6. Juni 1853 erlaſſene offene 
Arreſt wird hierdurch aufgehoben. 

Poſen, den 13. Januar 1854. 

Königliches Kreisgericht, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Ediktal⸗ Citation. 
Die etwanigen unbekannten Inhaber ſolgender 


Weſtpreußiſchen Pfandbriefe: 


Nr. 25. Koscieler, über 100 Rthlr., Bromber⸗ 
ger Departements, welcher im Jahre 1848 
dem ehemaligen Patrimonial-Gericht Madlitz 
bei Frankfurt a. O., 

Nr. 25. Lobſens, über 1000 gethlr., Schneide 
miübler Departements, welcher der evangeli— 
ſchen Schloß⸗Kirche zu Cottbus im Jahre 
1818 

entwendet ſein ſollen; 

Nr. 6. Brzescie, über 500 Rthlr., Bromberger 
Departements, welcher dem Hofbefiger Mar⸗ 
tin Penner zu Fürſtenau, Elbinger 
Kreiſes, im Jahre 1849, 

Nr. 26. Krangen, über 200 Ahle.) Danziger 


„12. Bendomin = 75 z Departemts., 
» 24. Keilhofßf = 100 > Marien⸗ 
2 10. Przeuslawice 50 = (tenen 
» 22. dito 50 = Departemts., 


welche zuſammen der Kirche zu Niden bei Prenz— 
lau im Jahre 1819 
verbrannt fein ſollen, werden auf den geſetzlich be— 
gründeten Amortiſations-Antrag der vorgenannten 
Ertrahenten aufgefordert, mit ihren Anſprüchen 
auf die bezeichneten Pfandbriefe bis zu dem am 2. 
Jannar 1854 beginnenden Zinszahlungs-Termine 
und ſpäteſtens in dem auf 
den 19. Mai 1854 Vormittags 11 Uhr 
vor dem General-Landſchafts-Syndikus Ulrich an⸗ 
ſtehenden Prätluſiv-Termine in dem hieſigen Lands 
ſchaftshauſe ſich zu melden, widrigenfalls die gänz- 
liche Amortiſation der gedachten Pfandbriefe erfol⸗ 
gen wird. 
Marienwerder, den 24. März 1853. 
Königl. Weſtpr. General-Landſchafts⸗ 
Direktion. v. Rabe. 


Muſik- und Geſaug- Unterricht wird erteilt don 
Maria Peterſen, 

Lange⸗ und Schützenſtraßen⸗Ecke Nr. 7., 
dicht am grünen Platz. 


Vortheilhafte Aequiſition für 
Geſchäftsleute. 

Mein in Samoczyn am Markte sub Nr. 28. 
belegenes Wohnhaus mit den zugehörigen Grund⸗ 
stücken will ich verkauſen. Selbſtkaufer erhalten 
auf portofreie Anfragen poste restante Posen nä⸗ 
here Auskunft. Friedrich Imme. 

Für Landwirthe. 

In Vertretung der Herren J. F. Poppe & 
Comp. zu Berlin benachrichtige ich die Herren 
Landwirthe ergebenſt, daß dieſelben alle direkt und 
indirekt ihnen zugekommenen Mais⸗Aufträge nach 
Amerika überſchrieben — auch wiederum ein etwas 
größeres Quaneum beordert haben, wodurch es moͤg⸗ 
lich wird, vermehrte Aufträge entgegen zu nehmen. 

Diejenigen Herren Landwirthe alſo, welche noch 
Amerikaniſchen Mais zu beziehen wünſchen, werden 
erſucht, ihre Beſtellungen bald gefaͤlligſt an mich ge⸗ 
langen zu laſſen. 

Frauſtadt, den 19. Januar 1854. 

C. H. Pfeiffer. 

Ich erlaube mir den Herren Landwirthen die er⸗ 
gebene Anzeige zu machen, daß ich den Verkauf von 


Getreide, Spiritus und Oelſaaten 


am hieſigen Platze beſtens und billigſt beſorge, und 
erſuche dieſelben, ſich wegen der näheren Bedingun⸗ 
gen gefälligſt an mich zu wenden; ich werde gern 
jede gewünschte Auskunft ertheilen. 

Stettin, den 18. Januar 1854. 

Otto Werth. 
Comtoir: Bollwerk Nr. 70. 

een, 


Pomade 


aller Art in Kruken, Glasdoſen und Vaſen 
gefüllt, fo wie Rindermark⸗Chinapomade ꝛc. im 
Einzelnen empfiehlt W. Urban, 
Breslauerſtraße Nr. 31. % 
ERNHREENUUNNUNKKUURUUNENKANNURUER 
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Hagelſchaden⸗ u. Mobiliar-Brand- 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Von denjenigen Jutereſſenten, welche früher oder 
am 2. März 1852 aus unferer Hagelſchaden- oder 
Mobiliar⸗Brand⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft ausge⸗ 
ſchieden find, haben die nachſtehend Verzeichneten 
das ihnen aus ihren Legegeldern verbliebene Gut⸗ 
haben bis jetzt noch nicht abgehoben, obgleich wir ſie 
ſeiner Zeit ſchriftlich darum erſuchten. Wir fordern 
deshalb dieſelben den Beſtimmungen der 8s. 62. und 
80. unſerer Statuten vom Jahre 1846 gemäß hier⸗ 
mit auf, ihre Anſprüche unter Erledigung der ihnen 
von uns mitgetheilten Erforderniſſe bis ſpäteſtens 
den 2. März c. geltend zu machen, weil mit dieſem 
Tage die verbliebenen Gelder zu Gunſten der Geſell— 
ſchaft verfallen. 

Schwedt, den 18. Januar 1854. 

Das Direktorium. 


Gutsbeſitzer Andreas Arndt auf Chelmiczki. 

Gutspächter Stephan Batkowski zu Ludom⸗ 
Dabrowka wegen Konojad und Grudna. 

Gutspächter Daniel Bazynski zu Samter wer 
gen Kaſzalewo. 

Gutspächter Wladimir v. Biernacki zu Cere⸗ 
kwica wegen Bablin. 

Gutspächter Borchert 
dowko. 

Kaufmann Simon Caro zu Zuin wegen Gars 
binowo. 

Gutsbeſitzer v. Dobrog oyski auf Bagrowo. 

Gutspächter Martin Gatowski zu Zalachowo 
wegen Redezyce und Lawrenzowo. 

Gutsb. Teofil v. Gorzenski guf Wola⸗Kiazeca. 

Probſt Grandtke zu Probſtei Görchen. 5% 

Rittergutsb. v. Grabowski auf Pomarzanowiee. 

Gutsbeſitzer v. Janarzewski auf Lowenezyce. 

Dekan Stanislaus Kalinowskizu Szadlowice 
wegen Krusliwiee. 

Gutsbeſitzer Ignatz v. Kamienski auf Przyſtanki. 

Gutsbeſitzer v. Kiedrzynski auf Orpiſzewko. 

Gutsbeſitzerin Johanna v. Kielezewsta auf 
Jeßewo. a 

Gutsbeſitzer Conſtantin v. Koſſeki auf Keſzyee. 

Gutspächter Stanislaus v. Kozlowskizu Sos⸗ 
nowiec wegen Gora. 

Probſt aver Kulezewiez zu Dziekanowice. 

Gutsbeſitzerin Henriette v. Koezerowska geb. 
v. Kottwitz auf Hernhut wegen Galewo. 

Gutsb. Conſtantin v. Koſzutski auf Borowiee. 

Probſteipächter Ignatz Kloſe zu Probſteigut Kro— 
toſchin. 

Gutspächter Gottlieb Kölm zu Glisez wegen 
Bogaein. 

Gutsbeſitzer Conſtantin v. Koſzutski auf Mar 
gnuſzewiee. 

Landſchaftsräthin v. Krzyzanska zu Poſen wegen 
Sapowice. 

Gutspächter Adam v. Karolewski zu Stare. 

Landſchaftsrath v. Krzyzanski zu Poſen wegen 

Rumianek. 

Gutsbeſitzer v. Lubienski auf Wola⸗Czewujewska. 

Rittergutsb. Michael Mittelſtädt auf Kunowo. 

Gutsbeſitzer Eduard v. Mikorski auf Brzezie. 

Gutspächter Eugen Nehring zu Bobrownik. 

Gutsbeſitzerin Serafina v. Pruska auf Leg. 

Gutsbeſitzer Adolph Pückert auf Budzyn. 

Mühlenbeſitzer Ludwig Prochnau zu Adlig 
Wierzchuezyn. 

Gutsbeſitzer Leon v. Pſtrokonski anf Welna wer 
gen Parkawo. 

Major v. Plone zynski auf Nozyezyn. 

Amtmann Johann Gottfried Qual zu Mie⸗ 
lenczynek. 

Gutsb. Nepomucen v. Radonski auf Rzegoein. 

Erbpachtsgutsb. Carl Rasp auf Karnowo. 

Gutsbeſitzer Moſes Roſenberg auf Spreenhagen 
wegen Brieſe. ö ; 

Gutsbeſitzer Eduard Rißmaun auf Gr. München. 

Gutspächter Eduard v. Raczyuski auf Orla. 

Gutsp. Julian v. Suchorzewski zu Wierzeja. 

Probſt Raver Salmonski zu Strzelno. 

Rittergutsb. Julius Schendel auf Japoein. 

Gutspächter Ludwig S sueilän Karzkowko. 

Erbpaͤchter Ludwig Samter zu Oberwilde wegen 
Zieleniec. 

Gutsbeſitzer Johann v. Steinborn auf Ludzisko. 

Gutsbeſitzer v. Sadowski auf Chocicza. 

Gutsbeſitzer Graf v. Sokolnieki auf Dalabuſfki— 

Gutsbeſitzer v. Skoraſzewski auf Glinno. 

Probſteipächter Szrajber zu Czerniejewo wegen 
Probſteivorwerk Wagrowiee. 

Gutsbeſitzer v. Turno auf Obiezierze. 

Gutspächter Joſeph v. Wierzbinskizu Schocken. 

Gutsbeſitzer Franz v. Waſilewski auf Krzeſiny. 

Probſt Winke zu Zytowiecko. 

Freiſchulzengutsb. Martin Zerbſt zu Tarnowo. 

Landſchaftsrath v. Zdebinski auf Czewujewo. 

Gntsbeſitzer v. Zakrzewski auf Gr. Tursko. 

Gutsb. Jakob v. Karlowsti auf Jaſtrzembie. 

Gutspächter v. Korytowski zu Rzymachowo. 

Oberſtlieutenant v. Plonezyuski auf Branno. 

Gutsbeſitzer Joſeph v. Pruski auf Grab. 


Eine Wohnung von 6 oder 7 Zimmern, Küche 
und Zubehör wird zum I. April d. J. zu miethen 
verlangt. Verſiegelte und mit I. II. + 44. bezeich⸗ 
nete Offerten nimmt die Exp. d. Zeitung entgegen. 


zu Alt: Strelig wegen Zy— 


—— . % ̃ k— ͤ , eee , ð 
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Die Samenhandlung des Unterzeichneten empfiehlt ſich in Gemüſe⸗, \ 
Wald-, Luſtſträucher⸗ und ae in den neueſten Engliſchen, Branzöfifchen und 
arm⸗ 
Topfroſen, Kartoffeln, Weinen und anderen Pflanzen, 
Beſonders empfiehlt ſie Zuckerfabriken beſten, ſelbſt gebauten, 


Deutſchen Pracht⸗Georginen, 
Schling⸗Pflanzen, Land⸗ und 


welche in der Handelsgärtnerei vorkommen, 


weißen kleinlaubigen Zuckerrunkelrübenſamen, große gut gebaute Räbenſorte, 


Garten-, Feld⸗, 


und Kalthaus⸗, einem ſchönen Sortiment 


dergleichen 


Sorten mit feinem roſa Rande billigſt pro 100 Pfund, und Cichorienfabriken: beſte, kurze, dicke und lange 
glatte Eichorienſamen; für Oekonomien die ſehr ertragreichen Futter⸗Surrogate, als: 


Turnips oder Runkelrüben, große lauge rothe 


à Pfund 7 Sgr., 100 Pfund 21 Rthlr. 


dito = dito 2 gelbe a Pfund 7 Sgr., 100 Pfund 22 Athlr. 
dito dito runde dicke gelbe Engliſche A Pfund 7 Sgr., 100 Pfund 22 Rthlr. 

dito s dito „rothe 2 Pfund 7 Sgr., 100 Pfund 22 Rthlr. 
dito dito große runde rothe Oberdörſer! Pfund 7 Sgr. 100 Pfund 22 Rthlr. 

dito ⸗ dito „ gelbe 2 Pfund 7 Sgr., 100 Pfund 22 Athlr. 
Mohrrüben, große weiße I Pfd. ſchwere grünköpfige Rieſen à Pfund 25 Sgr., 100 Pfund 80 Rehlr. 
5 „rothe Niefen . à Pfund 15 Sgr., 100 Pfund 45 Rthlr. 

= Altringham s a Pfund 11 Sgr. 100 Pfund 36 Reblr. 


unter Verſicherung prompter, reellſter Bedienung zugeneigten Aufträgen, 
von Wohlloͤblicher Redaktion, als auch von Unterzeich netem auf 


daß die reichhaltigen Kataloge, ſowohl 


mit dem ergebenſten Bemerken, 


franfirte Einforderung gratis verabreicht werden, und ladet alle noch unbekannten Samenhandlungen, 
Gartenvereine, Gartenliebhaber, Zucker- und Zichorien-Fabriken zu nutzreicher Geſchaftsverbindung freund— 


lichſt ein. Kulturanweiſungen werden gern ertheilt. 
Apfelwildlinge 
Birnwildlinge 


„ Inne 


1—2 Fuß hoch 100 St. 20 Sgr. 
12 Fuß hoch 100 St. 


1 Rthlr. 


Quedlinburg, in der Provinz Sachſen, im Januar 1851. 


Martin Graßhoff, Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 4 


Thee ⸗ Anzeige. 
Feine und feinſte Caravanen⸗ Thees, 
wobei auch gelbe, fo wie andere oſtindiſche Thees 
empfehlen zu der Qualität angemeſſenem billigen 
Preiſe Y. V. Meyer Comp. 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 111 
Wirklich gutſchmeckenden gebraunten, ſo wie 
= ungebraunten Kaffee empfiehlt in ausge: 
= zeichneter Qualität 
Isidor Appel jun. 
Wilhelmsſtraße 15. neben der Preuß. Bank. 
Stralſunder Spielkarten ER 
empfiehlt in feinſter Qualität 
Asidor Appel jun. 
u Geräucherter Weſer-Lachs a 14 Sgr. 
N ' pro Pfund, in ganzen Fiſchen billiger, 
offerirt Michnelis Peiser. 


Täglich frische # 
Whitſtabler Auſtern 
empfängt die Weinhandlung von 


Carl Schipmamm 
Wilhelmsplatz 14. b. 


Gute Elbinger Neungugen find zu billigen Prei- 


ſen zu haben bei Wolf Ephraim, 
Schuhmacher. 9, 
Konzeſſionirtes Pflaſter der Marianne Grimmert 
gegen Gicht-, Froſt- und Rheumatismus-Ballen, 
empfiehlt W. Urban, Breslauerſtr. 31. 
Ich zeige hiermit ergebenft an, daß ich wieder ein 
Billard in meinem Lokal aufgeſtellt habe. 
aus J. Freundt, Konditor. 
In meiner ſeit Jahren hierorts beſtehenden Re— 
ſtauration alten Markt Nr. 9. werden täglich friſche 
und ſchmackhafte Speiſen billigſt verabreicht. Auch 
habe ich daſelbſt zur Bequemlichkeit meiner geehrten 
Gäſte ein Billard zur Benutzung aufgeſtellt, das 
ich geneigteſt zu beachten bitte. 
Poſen, den 20. Januar 1854. 
Wolff Aſch. 
Reife und rothe Kleeſaat, wie auch 
alle Arten Grasſamen, nach Poſen 
oder Neuſtadt g./ W. zu liefern, kauft 
zu höchſtmöglichen Preiſen 
Louis Kantorowiez. 
Poſen, Breiteftraße Nr. 10. 
Blumen- und Sammet-Coiffüren in reichhaltiger 
Auswahl empfiehlt die Putzhandlung 
Mart. As Ben 1 ; S N50. 
Auch werden daſelbſt Strohhüte zum Waſchen 
und Moderniſiren angenommen. 


Marianne Grimmert'ſches Hühner⸗ 


Augen⸗Pflaſter empfiehlt 
u W. Urban, Breslauerſtr. 31. 


Stroh-, Roßhaar- und Bordiren- Hüte werden 
zum Waſchen und Moderniſiren angenommen und 
bald beſorgt; auch werden Blonden, Spitzen, Sei— 
denzeng ze. ſauber und billig gewaſchen. 

J. Krupska, Breiteſtt. Nr. 8. 

Jeſuitenſtraße Nr. 9. 2 Treppen hoch iſt Schleſi⸗ 
ſches Pflaumenmus à Centner 6 Kthlr. zu verkaufen. 


8 — 
= Wildpret, = 
Montag den 23. Januar bringe ich einen 

kleinen Transport friſchen Wildprets 
nach Poſen. Löser jun. 
Zur Beſorgung der Wäſche, ſo wie Aufwartung 


0 Das Dominium IIowiee bei 
N Schrimm beginnt mit dem 18. Ias 
ar c. den Verkauf der Böcke, welche 


allen Erbfeh'ern find, wofür Gewähr geleiſtet wird. 
Die Preiſe ſind höchſt billig geſtellt. 


Zu vermiethen 
Friedrichsſtraße Nr. 21. im 2. Stock 3 Stuben nebſt 


Inu dem Willamowitzſchen Hauſe Mühlſtraße 
Nr. 15 iſt die Bel⸗Etage, beſtehend aus 8 heizba— 
ren Zimmern, 2 Kammern, Küche, Keller, Pferdes 
ſtall für 3 Pferde, 2 Waggenſchuppen, Holzſtall, 
Bodenkammer und Garten vom J. April d. J. ab 
zu Pee eee 

Gerber- und Büttelſtraßen Ecke Nr. 12. iſt eine 
möblirte Stube in der Bel-Etage, nach vorn heraus, 
ſofort oder vom 1. Februar e. ab zu vermiethen. 

Jeſultenſtr. 12. im J. Stock find 3 Stuben nebſt 
Küche, Keller, ſofort weg. Verſetzung billig zu verm. 

Eine Kellerwohnung Wilhelmsplatz Nr. 3., wor⸗ 
in bisher ein Geſchaͤft betrieben, iſt vom 1. April 
d. J. zu vermiethen. 

Der von mir arrangirte Ball findet Sonnabend 
den 21. d. im großen Saale des 


Hötel de Saxe 


ſtatt. Billets find noch abzulaſſen bei Herrn Sa⸗ 
lomon, Hötel de Saxe, à 73. Sgr. Kutſchwagen 
ſtehen daſelbſt gratis zur Dispoſition. Damen 
frei. Szymanski. 


Eine Galloſche iſt vom 19. zum 20. d. vom 
Odeum bis Wilhelmsplatz verloren gegangen; man 
bittet, dieſelbe gegen Belohnung im Hötel de 
Röme beim Oberkellner abzugeben. 


OUR S 


-BERICHT. 


ODEUM. 


Sonnabend den 21. Januar 1854 
RADO DTA. 
Anfang 8 Uhr. Ende 4 Uhr. 
Entree für Herten 10 Sgr. Damen frei. 
Wilhelm Kretzer. 


Sonnabend den 21. Januar e. u 
Haſenbraten bei A. Kuttner, kl. Gerberſtr. 
gZ:Üe— — — H b-ö1i‚ — 


Handels Berichte. un 
Poſener Markt Bericht vom 20. Januar. 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz. 3] 3 3 31121 6 
Roggen dito 236 2/75 
Gerſte dito 1127 9 2 2 3 
Hafer dito 167912 3 
Buchweizen dito 123 44 1279 
Erbſen dito 2 15 61 220 — 
Kartoffeln dito BEE TEE 
Heu, d. Er. zu 110 Pfd.. . — 22 61-15 — 
Stroh, d. Sch. zu 1200 fü. 


Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . . 2 —— 

Marktpreis für Spiritus dom 20. Januar. — (Nicht 
amtlich.) Die Tonne von 120 Quark zu 803 Tralles: 
27 —274 Rthlr. 

Stettin, den 19. Januar. Star⸗ 
fer Nebel. 

Weizen unverändert, 89—90 Pfd. gelber p. Früh⸗ 
jahr, von jetzt an disponible zu halten, 99 Mt. bez., 
89 bis 90 Pfd. do. p. Frühjahr 982 Rt. bezahlt, 983 
Rt. Br., 88-89 Pfd. gelber p. Frühjahr 96 Rt. bez. 
u. Gd., ein kleiner Poſten feiner Pomm. 90—91 Pfd. 
p. Frühjahr 99 Rt. bez. 

Roggen flau, loco von der Bahn 84 Pfd. 68 Rt. 
bez., 82 Pfd. p. Januar 69 Rt. Br., p. Frühjahr 71, 
70% Mt. bez., 71 Rt. Br. 

Gerſte, loco 53 Rt. Gd. für 74—75 Pfd., p. Früh⸗ 
jahr 534 Rt. Br. 

Hafer p. Frühjahr 37 Rt. für 52 Pfd. bez. 

Rüböl ruhiger, loco 12 Mt. bez., 123 Rt. Br., p. 
Januar do., p. Februar-März 1277 Rt. bez., 124 Mt. 
Br., 123 Mt. Gd., p. April⸗Mai 124 Rt. Gd., 12 fr 
Mt. Br., p. Sept.⸗Oktbr. 12 Rt. Br. 

Spiritus unverändert, loco ohne Faß 113 8 bez., 
mit Faß 112 3 bez., p. Januar 113 “ Brief, 115 $ 
Gd. b. Frühjahr 116 9 Br., 114 8 Gd. 

Berlin, den 19. Januar. Weizen loco 86a 91 Nt. 
an der Bahn weiß. Polu. 87 Pfd. 91 Rt. bez. a 

Moggen loco 71 a 74 Rt., an der Bahn 704 Rt. 
p. 82 Pfd. bez., p. Jan. 71 Rt bez., p. Februar⸗März 
701 Rt. bez., p. Frühjahr 703 a 704 Rt. verk. 

Gerſte, große 53 a 55 Rt, kleine 46 a 49 Rt. 

Hafer, loco 33 a 35 Rt., Lieferung p. Frühjahr 48 
Pfd. 36 Mt. Br., 35 Rt. Gd. 

Erbſen 70 a 76 Mt. 

Winterrapps 88 Rt., Winterrübſen 87 Rt. 

Müböl loco 12% a 1243 Mt. verk., 12 Rt. Br., 
121 Rt. Gd., p. Jan 123 Rt. bez., Br. u. Gd, p. Jan.⸗ 
Febr. 1231 Ni. bez. u. Gd., 123 Mt. Br., p. Februar⸗ 
März ebenſo, p. Maͤrz⸗April u. p. Frühj. 191 Mt. Br., 
1257 Rt. Gd. 6 

Leinöl loco 121 Rt. bez., Lieferung p. Frühjahr 
121 ft. 9 bp. Brühiah 

Spiritus loco ohne Faß 32 2 313 Rt. verk., p. Jan. 
324 a 32 Nt. verk. u. Gd., 321 Mt. Br., p. Jan.⸗ 
Febr. 324 Ri. Br., 32 Rt. Od, p. Febr.⸗März abı a 324 
Rt. verk. u Gd., 321 Rt. Br., p Maͤrz⸗April 331 Rl. 
verk. u. Gd., 331 Mt. Br., p. Frühjahr 333 a 331 Mt. 
verk. u. Geld., 34 Rt. Br. 

Weizen nur bei Kleinigkeiten zu laſſen. Noggen 
etwas feſter bei geringem Geſchaͤft. Rüböl unverändert. 
Spiritus neuerdings billiger verkauft. 


Thauwetter. 


Berlin, den 19. Januar 1854. 


Preussische Fonds. 


Eisenbahn - Aktien. 


21. Brief. | Geld. 
Freiwillige Staats-Auleibke . - 4 — | 160 | Aachen-Mastrichter , vu er =... 4 — 54 
Staats-Anleihe von 1850 1 90 Bergisch- Märkische. 44 — 68 
dito von 1852 44 | — | 99% } Berlin-Anbaltische „ | —-Pälde 
ee 5 4 | 981 — dito de Prior... 498 
Staats-Schuld-Seheine ++ 216 90 | Berlin-Hambur ger. ( 1001 
bein n burger... 11003 100 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. — — — — — dito dito Prior. 44 
Kur- u. Neumärkische Sehuldv.. .. 314 — — Berlin. Potsdam Magdeburger 4 ven 92 
Berliner Stadt-Obligationen „+ +» 42 | 1004 — dito Prior, Dr 97 
dito * dito 4 5 Tito Prior. E. C, 7, ee 4 Lt 99 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe . 33 971 — dito Prior. B.. f 8 + 4 = 9 
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